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35. Jahrgang 1979

Heft 4 (August)

Herausgegeben vom
Deutschschweizerischen
Sprachverein (DSSV)

Hölderlin, der Dichter, kann nur von Dichtern
verstanden werden

Wenn ich mir vergegenwärtige, wie sehr mein akademischer
Lehrer, Prof. Franz Zinkernagel, vor einem halben Jahrhundert
sich sein Leben lang abmühte, einen Zugang und eine Deutung zu
dem Phänomen Hölderlin und zu seiner einundvierzig Jahre
dauernden geistigen Umnachtung zu finden, so muß ich die Hoffnung

aufgeben, daß die Literaturwissenschaft je mit diesem
Problem fertig werden wird. Gewiß, Zinkernagel hat die erste
große, fünfbändige Ausgabe Hölderlins im Insel-Verlag
herausgegeben; aber das sind tote Buchstaben ohne das geistige
Verständnis. Ähnlich wie ein großer Physiologe mehrere tausend
Hirnschnitte machte, ohne die Seele zu finden! Es gibt auch eine
kritische Studienausgabe von Friedrich Hölderlins sämtlichen
Gedichten, herausgegeben und kommentiert von Detlev Lüders,
eine fleißige und gewissenhafte Arbeit, in zwei Bänden im
Athenäum-Verlag erschienen. Ferner gibt es eine philosophische
Studie von Rolf Zuberbühler mit dem Titel Hölderlins Erneuerung

der Sprache aus ihren etymologischen Ursprüngen"
(Philosophische Studien und Quellen, herausgegeben von Wolfgang
Binder, Hugo Moser und Karl Stackmann). Es ist überhaupt über
wenige Klassiker in letzter Zeit so viel geschrieben worden wie
über Hölderlin. Und doch findet man den Zugang zum Wesen
Hölderlin nicht!
Wohl macht Zuberbühler in dem soeben genannten Buch vieles
über die Sprache Hölderlin verständlich und sucht viele
Zusammenhänge mit Klopstocks Sprache, mit dem Sprachsystem von
Adelung, mit Herders und Schellings philosophischen Theorien;
aber es fehlt doch der ganzheitliche Aspekt. Ein besonderes Kapitel

ist dem Gedicht Unter den Alpen gesungen" gewidmet, das
in Hauptwil im Thurgau entstanden ist. Darin sucht Hölderlin
den etymologischen Zusammenhang von ,Berg', Gebirge' und
,bergen' zu ergründen.

97


	...

